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„Meine Stärke und mein Lied ist der Herr, 

er ist für mich zum Retter geworden!“ 
(2. Mose 15,2;    Monatsspruch Juni 2008) 

 
 
Mose singt. Ganz Israel singt. Sie haben Gottes Hilfe erfahren. Sie 
waren in die Enge getrieben. Befreit aus Ägypten. Aber was ist das 
für eine Freiheit, die man in Angst und Bedrohung erleben muss? 
Was ist das für eine Freiheit, wenn man nicht weiß, was man morgen 
essen soll und wohin man gehen soll? Das Schilfmeer lag vor ihnen, 
Ägyptens Soldaten drohten von hinten. „Fürchtet euch nicht!“ hatte 
Mose gesagt. „Steht fest und wartet ab, was der Herr für euch tun 
wird! Er wird euch nicht ohne Hilfe lassen! Der Herr wird für euch 
streiten und ihr werdet stille sein!“  
 
Jetzt singt Mose. Und das ganze Volk mit ihm. Gott hat geholfen. 
Gott hat das Meer geteilt, und sie konnten mitten durchgehen. Gott 
hat sie nicht vor der Not gerettet, aber er hat sie in der Not geret-
tet. Im Vertrauen sind sie weiter gegangen, und Gott hat ihren Weg 
bereitet. Wunderbar. Ganz anders, als sie gedacht haben. Jetzt singen 
sie: „Meine Stärke und mein Lied ist der Herr, er ist für mich zum 
Retter geworden!“ Ein beschwerlicher Weg liegt noch vor ihnen. Sie 
wissen immer noch nicht, wie der morgige Tag aussehen wird. Sie 
haben ihr Leben immer noch nicht in der Hand. Aber jetzt brauchen 
sie es nicht mehr. Gott hat ihr Leben in der Hand! Jeder Tag ist ein 
Wunder. Gott hilft! Das ist besser als jede Selbstfürsorge.  
 
Mose singt: „Meine Stärke und mein Lied ist der Herr, er ist für mich 
zum Retter geworden!“ Ich singe es auch. Jeder kann es mitsingen, 
der mit dem lebendigen Gott auf dem Weg ist. Unsere Bedrohungen 
sind andere. Wir brauchen andere Befreiungen und Bewahrungen als 
Israel sie brauchte. Aber auch wir kennen Not, Ausweglosigkeit,  
Verzweiflung. Auch wir können in Situationen kommen, in denen die 
Zukunft verbaut erscheint, der Weg zurück aber nicht mehr möglich 
ist. Ich sage euch: Fürchtet euch nicht! Steht fest und wartet ab, was  
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der Herr für euch tun wird. Du darfst ruhig sein. Er wird für dich 
streiten. Alle, die mit ihm auf dem Weg sind, dürfen singen: „Meine 
Stärke und mein Lied ist der Herr, er ist für mich zum Retter gewor-
den! Halleluja!“  
 
 
         Norbert Giebel  
 
 

 
Monatsspruch Juli 

 
Von allen Seiten umgibst du mich  
und hältst deine Hand über mir 

 
Psalm 139, Vers 5 
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Rumänienreise nach Gottes Fahrplan 

 
Wie fast in jedem Jahr seit 25 Jahren hat Gott uns wieder auf die Reise 
nach Rumänien geschickt. Meine Frau und ich waren sieben Tage vom 30. 
April bis 6. Mai an verschiedenen Orten und Gemeinden und in der Schule 
Project Ruth, mit denen wir seit vielen Jahren verbunden sind. 
Es ist nicht einfach für uns,  in einem kurzen Bericht unsere Eindrücke und 
Erfahrungen in Worte zu fassen. Wir versuchen es mit dem folgenden Rei-
sebericht „nach Gottes Fahrplan“. Denn überall, wo wir hinkamen, haben 
wir gespürt und wurde uns bestätigt, dass wir gerade im richtigen Zeit-
punkt gekommen sind.  
 
Zuerst waren wir in den beiden Baptistengemeinden in Craiova, der größ-
ten Stadt im Süden von Oltenien, der ärmsten Region im „Armenhaus“ 
Rumäniens. In beiden Gemeinden fehlt es an Geld. Obwohl Pastor Teofil 
Ologeanu neben der Hauptgemeinde mehr als 10 Zweiggemeinden zu 
betreuen hat, kann ihm die Gemeinde  nicht das volle Gehalt zahlen.  Der 
Neubau der Kirche ist noch nicht aus dem Keller heraus gekommen, in 
dem die Gottesdienste stattfinden sollen. In der anderen Gemeinde steht 
zwar der Rohbau, aber weil das nötige Geld fehlt, wird nur der Gottes-
dienstraum benutzt und einige Nebenräume. Der Pastor braucht nach ei-
ner schweren Kopfoperation monatlich 300 Euro für Medikamente. 
 
Am nächsten Tag haben wir die Schule Project Ruth in Bukarest besucht 
und mit der Leitung über die Schulprobleme gesprochen, die mit den Sinti- 
und Romakindern auftreten, die 85% der Schüler/innen ausmachen. Das 
finanzielle Problem der Schule wächst zu einer Krise bei dem  Kursverfall 
des Dollar gegenüber dem Euro und der rumänischen Währung Ron.  
Die Spender in den USA zahlen zwar weiter die Spendenbeträge in Dollar, 
der Schule stehen aber aufgrund des Wechselkurses mehr als 20% weniger 
für die Bezahlung der 16 Lehrkräfte in Ron zur Verfügung. Wir haben Hilfe 
für dieses Jahr zugesagt, damit die Schule weiter arbeiten kann. 
 
In diesem Jahr feiern wir ein kleines Jubiläum mit 10 Jahren Weihnachts-
päckchen-Aktion! 

BERICHTE AUS DER GEMEINDE  
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Freitagabend waren wir im „üblichen“ Freitags-Gottesdienst (mit Chor) in 
der Golgatha-Gemeinde, die wir seit 25 Jahren kennen. 
 
Am Sonntagmorgen war es ein besonderes Erlebnis für uns, den Gottes-
dienst in der Kirche in Bicaz Chei am Rande der Karpaten zu feiern, die wir 
„mitgebaut“ haben und die vor genau 15 Jahren im Mai 1993 mit einigen 
Geschwistern unseres damaligen Gemeindechores eingeweiht wurde. Wie 
in allen Baptisten - Gemeinden beginnt der Gottesdienst für die ganze Ge-
meinde um 9 bis 10 Uhr mit Gebet. Dann folgt eine Stunde Bibelstudium 
und erst von 11 bis 12 Uhr ist der gewohnte „Predigtgottesdienst“. Um 18 
Uhr haben wir den zweiten Gottesdienst am Sonntag in den Kellerräumen 
des Kirchenneubaus in Peatra Neamt gefeiert. Wir hoffen, dass die Kirche 
nach über 12 Jahren Bauzeit in diesem Jahr oder Anfang nächsten Jahres 
eingeweiht werden kann, auch wenn dann noch ein Teil nicht fertig sein 
wird. Alles hängt auch hier wieder von den notwendigen Geldspenden ab.  
 
Letzte Station unserer „Reise nach Gottes Fahrplan“ war die Bibelliga in 
Bukarest, die ebenfalls Unterstützung braucht, damit die benötigten 
100.000 Neue Testamente und Kinderbibeln für dieses Jahr noch gedruckt 
und verteilt werden können. 
 
Wir sind heimgekehrt in der Gewissheit, dass Gott sein Werk in Rumänien 
baut. Dazu brauchen sie unsere Gebete und  unsere Geldspenden über 
unser Gemeindekonto. Vermerk: „Rumänienhilfe“.  
Herzlichen Dank. 
 
        Bärbel und Klaus Dahm 
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Impressionen zum „Frühstück für Frauen“ am 19. April  2008  
 
Ich erhielt die Einladung mit dem Thema: „Wenn Kinder dem Tod begeg-
nen“ von Eveline Hübner. 
 
Das war eigentlich kein Thema, das ich samstags zum Frühstück hören 
möchte und wollte nicht hingehen. Da ich aber die Referentin persönlich 
kenne und weiß, wie sensibel sie mit solchen Themen umgeht, habe ich 
mich doch entschlossen, dieser Einladung zu folgen. Ich glaube, es ging eini-
gen Frauen wie mir. Ich habe es nicht eine Sekunde bereut. 
 
14 Tage vorher erlebte ich eine Beerdigung mit, an der alle Enkel- und 
Freundeskinder teilnahmen und sogar das erst kürzlich geborene Baby. 
Mir war nicht wohl dabei, aber ich erlebte Kinder, die ganz unbefangen zum 
Sarg gingen und brennende Teelichte um den Sarg drapierten. Später er-
fuhr ich, dass sie gut auf den Tod der Großmutter vorbereitet wurden. 
 
Und das war auch das Anliegen des Referats von Frau Nolte. 
Wir haben wirklich viel dazu gelernt, zum Beispiel, Kinder altersgemäß an 
dem Tod eines geliebten Menschen teilhaben zu lassen. Wichtig ist, ihnen 
Raum zu geben, um Fragen zu stellen und ehrliche Antworten zu bekom-
men. Es wäre völlig falsch zu sagen, die Oma ist eingeschlafen oder der  
Opa ist auf eine lange Reise gegangen. Dann erwarten die Kinder, dass  
Oma oder Opa wiederkommt. Besser ist es zu sagen, dass der geliebte 
Mensch krank war und jetzt gestorben ist.  Oder als Christen zu sagen, die 
Oma ist jetzt im Himmel. 
Vor ein paar Tagen erlebte ich den 4-jährigen Theodor, Sohn einer Freun-
din meiner Tochter. Als der Opa gestorben war, fragte er, wo dieser jetzt 
sei. Seine Mutter Lisa erklärte ihm, der Opa sei jetzt im Himmel. Mit dieser 
Antwort war er wohl zufrieden und hat lange nicht mehr nach ihm gefragt. 
Vor einigen Tagen aber stand Theodor im Garten, blickte in den wolkenlo-
sen Himmel und sagte: “Heute sind keine Wolken da, nun kann ich mit  
Opa sprechen.“ Er winkte nach oben und erzählte all die Dinge, die ihn 
bewegten. Es war rührend und Lisa wusste, sie hatte alles richtig gemacht. 
 
Ich wünsche Ihnen, dass Sie auch in schweren Zeiten die richtigen Worte 
finden. 
 
        Elke Schmidt-Bayer 
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GEMEINDEINFORMATIONEN 

Netzwerk gegen Zwangsprostitution/Menschenhandel 
 
Liebe Gemeinde, 
einen erschütternden Bericht haben wir bei der Ratstagung des Landesver-
bandes Berlin-Brandenburg am 5. April gehört. Shannon von Scheele und 
Julia Grundmann vom noch jungen Netzwerk gegen Zwangsprostitution/
Menschenhandel machten auf eine furchtbare Realität direkt vor unserer 
Haustür aufmerksam: Deutschland ist Transit- und Zielland vor allem für 
Frauen aus Zentral- und Osteuropa, die zur Prostitution gezwungen oder 
für Pornografie missbraucht werden. 
 
Ein Teil des Berichts hat mich besonders getroffen und nachdenk-
lich gemacht: 
An der Oranienburger Straße in Berlin-Mitte gibt es bekanntermaßen viele 
Prostituierte – es sind ausschließlich deutsche Frauen, die sehr gepflegt aus-
sehen. „Na, wenn sie sich freiwillig dazu entscheiden…!“ Diese Assoziation 
hat sich eingebürgert, und die Frauen sagen es häufig auch selbst von sich. 
Shannon von Scheele berichtete aber davon, wie anders sich diese Selbst-
aussagen anhören, wenn sie einen intensiveren Kontakt mit diesen Frauen 
aufgebaut hat. So geben manche zu, ihr Freund habe sie dazu gezwungen, 
andere haben Schulden oder versuchen, mit ihrem guten Aussehen ihr 
Selbstwertgefühl aufzubessern. Es ist also bei jeder Frau erneut die Frage: 
Wie „frei“ war ihre Entscheidung wirklich? 
Wie gesagt, es hat mich betroffen und nachdenklich gemacht… 
 
Kann ich etwas tun? 
 
Hier einige Auszüge aus dem Informationsblatt: 
 
Was würde Jesus dazu sagen? Und was sage ich zu jährlich weltweit 800.000 
Menschen, die wie Ware gehandelt werden: Frauen, Jugendliche, Kinder? 
 

Sie werden in die Zwangsprostitution geschickt. 
Sie werden für Pornografie missbraucht. 
Für Organverpflanzungen werden ihnen Organe entnommen. 

 



9 

 
Mich geht das nichts an? 
 
Doch, mich geht es etwas an, 

wenn von Gott geliebten Menschen ihre Würde genommen wird, 
wenn ihr Wert nur auf Geld reduziert wird, 
wenn der Sklavenhandel wieder auflebt. 
 

Gott, der Herr, fordert uns auf: 
      „Lass los, die du mit Unrecht gebunden hast, lass ledig, auf die du das 
      Joch gelegt hast. Gib frei, die du bedrückst, reiß jedes Joch weg.“  
      (Jesaja 58, 6) 
 
Wer Interesse hat, an diesem Thema mitzuarbeiten oder weitere Informa-
tionen wünscht, kann sich an das Netzwerk gegen Zwangsprostitution/
Menschenhandel wenden: 
 
Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden 
Geschäftsstelle des Bundes 
Frau Julia Grundmann 
J.-G.-Oncken-Str. 7 
14641 Wustermark 

Maria Kunz 
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GEMEINDETERMINE  

 
Kur des Pastors  
 
Norbert Giebel ist den ganzen Juni über zur Kur. Bitte wenden Sie sich 
bei  dringenden  Fragen  an  den geschäftsführenden Ältesten Rudolf 
Raming (Tel. 605 3866) oder einen anderen Ältesten.  
 
 
Familiengottesdienst am 29. Juni 
 
Leben Steine eigentlich? Können Steine fühlen? Können sie sich bewe-
gen, bewusst einen Platz einnehmen, sich ein Fundament aussuchen, auf 
dem sie aufgebaut werden, sich entscheiden, andere Steine zu tragen? 
Oder sind Steine tot? Ohne Gefühl, unbeweglich, bleiben liegen, wo sie 
hingefallen sind, hart und passiv? Kinder könnten so fragen. Kinder und 
Erwachsene sollen Antworten bekommen. Christen sollen sich wie le-
bendige Steine in Gottes Haus einbauen lassen. Kinder und Erwachsene 
können gespannt sein, wie das gehen soll.  
 
 
Mini-Club-Gottesdienst am  6. Juli 
 
Das wird ein schöner, trauriger, festlicher, wehmütiger, dankbarer und 
vertrauensvoller Gottesdienst werden: Unser Mini-Club stellt seine Ar-
beit ein! Nach langem Ringen war die Entscheidung einvernehmlich mit 
den Mitarbeiterinnen Conny Metzner und Martina Kurzawa gefallen. 
Wir sahen keine Möglichkeiten mehr für optimale Rahmenbedingungen 
und hatten nach vielen Gesprächen und noch viel mehr Gebeten den 
Eindruck, dass der Mini-Club als Modell für unsere Gemeinde ausge-
dient hat. Wir wollen hören, wie viele Kinder durch den Miniclub ge-
gangen sind, was die Arbeit ausgemacht hat, wollen Gott und Menschen 
danken und für Kinder und Mitarbeiter beten. 
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Taufgottesdienst am 13. Juli  
 
Norbert G. und Jana S. haben sich mehrfach alleine zu Taufgesprächen 
getroffen. Andere Taufmeldungen hat es nicht gegeben.  
Bei ihrem letzten Treffen wird Vivienne v. M. dabei sein. Sie ist Tauf-
begleiterin von Jana S. Die Mitgliederversammlung nach dem Gottes-
dienst am 6. Juli wird entscheiden, ob Jana S. durch die Taufe am 13. Juli 
Mitglied unserer Gemeinde wird.  
Warum alle diese Vorgespräche?  
Wir glauben, dass Jesus selbst Menschen in der Taufe sein Heil zueignet, 
dass er dies aber an den Glauben des Getauften bindet. Man wird nicht 
einfach getauft, man lässt sich taufen. Das ist die durchgängige Formulie-
rung in der Bibel.  
Menschen, die getauft werden wollen, weil sie zum Glauben an Jesus 
gefunden haben und mit ihm als Herrn und Retter leben wollen,  werden 
getauft.  
Sie sollen verstehen, was in der Taufe passiert. Grundfragen des Glau-
bens, aber auch persönliche Fragen werden besprochen. Die Taufbeglei-
terin ist der Getauften im Taufgottesdienst nahe und begleitet sie 
freundschaftlich als erfahrene Christin für eine gewisse Zeit auch nach 
der Taufe.  
 
Etwa in der Adventszeit wäre die nächste Taufe gut denkbar.  
Bitte sprechen Sie Pastor Norbert Giebel an.  
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Drei Tage Stille mit Jesus               

 
Donnerstag, 23. bis Sonntag, 26. Oktober fahren wir mit einer klei-
nen Gruppe von Mitarbeitern unserer Gemeinde ins Kloster Volken-
roda in Thüringen.  
 
Rainer Rumpel und Norbert Giebel hatten die Idee, zusammen mit 
Angelina Hoßbach haben wir sie weiterentwickelt. Ziel der Tage 
wird es sein, Zeit mit Christus zu haben. Wir wollen unsere Bezie-
hung zu ihm vertiefen, uns an ihm ausrichten, Ruhe bei ihm finden, 
uns selbst in der Stille neu entdecken, hören, welche Stimmen sich in 
uns melden, wenn es ruhig wird. Das Kloster Volkenroda wird von 
der ökumenisch gesinnten Jesus-Bruderschaft geführt. Die dort le-
benden Mönche, aber auch Handwerker, Landwirte, Jugendreferen-
ten und andere Angestellte gehören unterschiedlichen Kirchen an. 
Wir werden uns in den liturgischen Morgenandachten, Stilleübungen 
und anderen Elementen an die gelebte Spiritualität der Gemeinschaft 
dort anlehnen und weitere eigenen Bausteine integrieren. Tatsächlich 
aber wird die Stille den Großteil der Zeit ausfüllen.  
 
Das Kloster wurde 1131 von der Erneuerungsbewegung der Zister-
zienser gegründet. In der Reformationszeit 1525 wurde es zerstört 
und geplündert. Bis1968 wurde die alte Klosterkirche noch genutzt, 
dann aber wegen Baufälligkeit geschlossen. 1993 wird der Förderver-
ein "Wiederaufbau Kloster Volkenroda e.V." gegründet. Viele Be-
wohner des Dorfes haben mitgearbeitet und die Vision eines neuen 
Klosters geteilt. 1994 wird die „Jesus-Bruderschaft e.V. Gnadenthal“ 
verantwortlicher Träger des Wiederaufbaus, ein gemeinsamer Weg 
beginnt. Eine Kommunität aus zölibatären, also ehelos und auf eige-
nen Besitz verzichtenden Brüdern und Schwestern, aber auch Famili-
en bildete sich. Das Kloster Volkenroda wird wieder zu einem Ort 
der geistlichen Einkehr, des gemeinsamen Lebens, Arbeitens und 
Lernens.  
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1996 wird das Kloster von der Europäischen Union als "schützens-
wertes Kulturerbe von europäischem Rang" ausgezeichnet. Im Jahre 
2000 zieht der große Christus-Pavillon von der Weltausstellung   
EXPO in Hannover nach Volkenroda und wird im August 2001 eröff-
net.  
 
Das Kloster Volkenroda verfügt über ca. 100 Gästebetten in Zim-
mern mit unterschiedlichem Ausstattungsstandard. Vom Heubett im 
Stall bis zu gut ausgestatteten Einzel- und Doppelzimmern mit Nass-
zelle. Ein Preis für diese vier Tage kann noch nicht genannt werden. 
Die Teilnehmerzahl ist auf 15 Personen begrenzt.  
 
         Norbert Giebel 
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Architekten-Wettbewerb 
 
Nach jahrelanger Diskussion wurden drei namhafte Architekten beauftragt, je-
weils einen Entwurf der Baukommission vorzulegen. Alle drei Entwürfe entspra-
chen jedoch nicht in vollem Umfang den Vorstellungen der Baukommission, und 
die Architekten wurden um Nacharbeit und Vorstellung ihrer Entwürfe gebeten. 
 
Diese Sätze entstammen nicht einem Protokoll aus dem Jahre 2008, son-
dern sie sind nachzulesen in den Vorstandsprotokollen aus dem Jahre 1958. 
 
Es sind genau 50 Jahre vergangen, als am 6. Juli 1958 die Mitgliederver-
sammlung beschloss, auf dem Grundstück Tempelhofer Damm 133 - 137 
ein neues Gotteshaus zu errichten. Aus dem damaligen Protokoll ist zu 
entnehmen, dass die Baukosten mit 600.000 DM veranschlagt und in die 
Zukunft der Gemeinde investiert wurden. Zum Vergleich: Der Jahreshaus-
halt der Gemeinde betrug 1958 DM 32.500,-- und heute 320.000,-- EUR. 
500.000 DM wurden durch Hypotheken und Darlehen bereitgestellt, und 
als zusätzliches Bauopfer wurden von der Gemeinde 100.000,-- DM er-
bracht. 
 
Nicht genau so, aber ähnlich stellt sich die Situation vor der Renovierung 
des Foyers und des Gottesdienstraumes heute dar. Parallel zu der Prüfung, 
was in Angriff genommen werden kann, wird eine Finanzkommission die 
Möglichkeiten der Finanzierung prüfen, wobei Sanierungsarbeiten und Ener-
gieeinsparmaßnahmen mit zu berücksichtigen sind. 
 
         Rudi  Raming 
 

AUS DER GEMEINDE 
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Kirche ist nur Kirche, wenn sie für andere da ist 
Dieser Ausspruch von Dietrich Bonhoeffer bringt auf den Punkt, worum es 
geht, wenn wir über die ALPHA-Kurse in unserer Gemeinde sprechen. 
In den beiden bisherigen Kursen hat uns Gott Menschen geschenkt, die wir 
liebevoll empfangen und bewirtet und mit denen wir 10 Wochen über 
Glaubens- und Lebensfragen gesprochen haben. Der reiche Segen des 
Herrn aus diesen Kursen lebt weiter sichtbar und spürbar in uns und unter 
uns fort! 
Nun ist es wieder soweit! Am Sonntag, 22. Juni, ist unser Startgottesdienst 
für die ALPHA-Kampagne 2008. Der Alpha-Kurs selbst beginnt Mittwoch, 
17.  September und endet am 12. November 2008. 
Aber bevor wir andere einladen und für sie da sein werden, wollen wir mit 
dem Startgottesdienst zuerst jeden in der Gemeinde selbst zur Mitarbeit 
einladen. 
Wir dürfen gespannt sein, was Gott mit uns und durch uns tun will. 
 
         Klaus Dahm 
_____________________________________________________________ 
 
Mein Weg nach Sierra Leone 
In diesem Sommer beende ich meine Schulausbildung und werde ab Sep-
tember ein Jahr mit der Europäischen Baptistischen Mission in Afrika und 
Lateinamerika (EBM/MASA) in Sierra Leone (Afrika) verbringen. In der 
zweitgrößten Stadt des Landes, Lunsar, werde ich mit einer norwegischen 
Familie leben, sportlich missionarische Aktionen für Kinder und Jugendliche 
mitgestalten und in der Gemeinde vor Ort in der Sonntagschule mitarbei-
ten.  
Durch einen Schnupperkurs im Dezember 2007 in Elstal und durch meine 
Teilnahme an einer internationalen Konferenz der EBM/MASA in Rom im 
April dieses Jahres sehe ich mich darin bestätigt, dass dies der Weg Gottes 
für mich ist. Ich habe dort viele Missionare und meinen Mentor, der mich 
das Jahr über begleiten wird, kennen gelernt.  
Von meinem Einsatz erwarte ich in einer tieferen Abhängigkeit zu Gott zu 
leben und dadurch im Glauben zu wachsen. Ich möchte Gott mit meinen 
Gaben dienen und Ihm dieses Jahr geben.  
Ich wünsche mir, dass ihr als meine Gemeinde mich im Gebet unterstützt. 
Ich werde euch auf dem Laufenden halten. 
         Jan Leszczynski 
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GEMEINDEINFORMATIONEN 

Beschluss der neuen Satzung 
 
Der Beschluss einer neuen Satzung und Wahlordnung unserer Gemeinde  
steht kurz bevor! Nur wenige Jahre nach der Verabschiedung der gültigen 
Satzung 1992 hatte sich gezeigt, dass diese in einigen Punkten schwer mit 
Leben zu füllen war und für die Aufgaben der Gemeindeleitung keine opti-
malen Strukturen bot. Bereits 1995 wurden erste Überlegungen angestellt, 
über eine Veränderung der Satzung nachzudenken. Es war ein langer Weg, 
bis in der Jahresmitgliederversammlung am 11. März 2007 die Bildung einer 
Satzungskommission beschlossen wurde, der die Brüder Uli Klatt, Bernd 
Kloke, Thorsten Kurzawa, Stephan von Mühlen, Rudi Raming und Alexan-
der Schneider angehören.  
Seitdem  wurden viele Satzungen anderer Gemeinden und die inzwischen 
verabschiedete Musterordnung unseres Bundes studiert und an die Gege-
benheiten unserer Gemeinde angepasst. In mehreren Gemeindeforen wur-
de in grundsätzlicher Diskussion der Änderungsvorschläge und detaillierten 
Lesungen darum gerungen, die richtige Formulierung für Sprache und Inhalt 
zu finden. Wir denken, dass wir jetzt als Satzungskommission unsere Ar-
beit soweit abgeschlossen haben, dass wir eine neue Satzung und eine 
Wahlordnung vorstellen und zur Abstimmung bringen können.  
Hierzu laden wir zu zwei Mitgliederversammlungen am Donnerstag, dem 
12. Juni 2008 um 19 Uhr und am Sonntag, dem 6. Juli 2008 gegen 11.30 Uhr 
ein. 
Zur Vorbereitung der Mitgliederversammlung haben alle Mitglieder (je Fa-
milie ein Exemplar) eine Neufassung in ihr Gemeindefach erhalten. Wir 
bitten um nochmalige aufmerksame Lektüre. Änderungswünsche bitten wir 
für den bevorstehenden Abschluss der Diskussion schriftlich zu formulie-
ren. Es können in der Mitgliederversammlung nur solche Anträge oder Ein-
wände berücksichtigt werden, die rechtzeitig, also bis zu 1. Juni 2008, 
schriftlich bei der Satzungskommission eingehen. 
 
Gott möge es schenken, dass diese Satzung, die die äußere Ordnung der 
Gemeindearbeit regelt, dazu beiträgt, das Evangelium von der Liebe Christi 
in dieser Welt zu verkündigen und zu leben.  
 
     Für die Satzungskommission:  Rudi Raming 
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Mittagessen ein Mal im Monat 
 
Ab Juni gibt es in unserer Gemeinde immer nur noch am ers-
ten Sonntag des Monats nach dem Gottesdienst gemeinsames 
Mittagessen für alle, die etwas mitbringen und zum Büffet bei-
tragen. Einzelne Gäste können wie immer auch spontan ein-
geladen werden und hinzukommen. Manchmal haben aber auch schon zu 
wenige etwas mitgebracht. Die nächsten Mittags-Termine sind somit:  
1.6. (Gästegottesdienst mit Andreas Malessa), 6.7. (letztes Mal vor den 
Ferien), 7.9. (erstes Mal nach den Ferien) und 5.10. (Erntedank). 
  
               
                       ___________________________ 
 

GEMEINDEINFORMATIONEN    

 
Aus der Gemeindechronik 
 
In Zusammenhang mit der Erarbeitung der Neufassung unserer Satzung ist öfter 
die Frage gestellt worden, wann die Gemeinde gegründet wurde.  
In verschiedenen Schriftstücken im Gemeindearchiv sind der 12., der 13. und  
14. Mai 1837 zu finden. 
In übereinstimmenden Berichten anlässlich der 100- und 150- Jahrfeier der Ge-
meinde wird berichtet, dass die ersten sechs Täuflinge, unter ihnen Gottfried 
Wilhelm Lehmann, von Johann Gerhard Oncken am frühen Morgen des 13. Mai 
1837, einem Pfingstsamstag, im Rummelsburger See getauft wurden. Am Pfingst-
sonntag-Nachmittag, dem 14. Mai 1837 wurde dann mit einem gemeinsamen 
Abendmahl die Gründung der 1. Baptistengemeinde in Berlin gefeiert. 
 
Quelle: Hans Rockel  „Die geschichtliche Entwicklung der Gemeinde  

von 1837 bis 1937“ 
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Diese Nummer ist ab sofort täglich von 8.00 bis 9.00 Uhr besetzt. 
Selbstverständlich können darüber hinaus auch weiterhin Pastor 
Norbert Giebel oder unsere Ältesten angerufen werden.  

HILFE-TELEFON 757 06 252 

 
Korrekturen, Ergänzungen und Anfragen bezüglich  
der Hauskreise bitte an Sascha Schneider: 
alexander.schneider@baptisten-tempelhof.de oder Tel.: 661 06 40 

A u f  u n s e r e r  G e m e i n d e -
Internetseite www.baptisten-
tempelhof.de, in einen durch Kenn-
wort geschützten Bereich, können 
die privaten Email-Adressen hinter-
legt werden. Das Kennwort zur 
Einsichtnahme in das Verzeichnis 
wird Gemeindemitgliedern auf 
Wunsch zur Verfügung gestellt.  
Neueinstellungen, Änderungen oder 
Löschungen können durch Email an 
Stephan@von-muehlen.de  
beantragt werden.  

E-MAIL-ADRESSEN-PFLEGE IM INTERNET 
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DIENSTAGDIENSTAG  

HAUSKREISE  

MONTAGMONTAG  

14-tägig, 19.00 Uhr, Tempelhof, Ort nach Absprache,  
Kontakt: Reinhard Otte, Tel. 0152 07061958 

14-tägig, 20.00 Uhr, Lichtenrade 2, Ort nach Absprache,  
Kontakt: Thorsten Kurzawa, Tel. 76 28 75 13 
 
wöchentlich, 19.30 Uhr, Lankwitz, Kaiser-Wilhelm-Straße 54a 
Kontakt: Christel Lenke, Tel. 773 44 84  
 
wöchentlich, 19.00 Uhr, Märkisches Viertel 
Kontakt: Siegfried Reichert, Tel. 415 19 87 
 
14-tägig, 19.00Uhr, Wannsee/Steglitz 
Kontakt: Bärbel und Klaus Dahm, Pardemannstraße 16, Telefon: 805 58 68  
Gertrud und Hannes Luther, Fontanestr. 18a. Tel. 414 11 29  

14-tägig, 19.00 Uhr, Steglitz 2, Ort nach Absprache,  
Kontakt: Maria Kunz, Tel. 79 78 80 56 o. mia.kunz@freenet.de 
Sarah Wuttke Tel. 34 66 71 17 o. sarahwuttke@gmx.de 
 
wöchentlich, 20.00 Uhr, Lichtenrade 1, Ort nach Absprache,  
Kontakt: Detlef Wuttke, Tel. 700 63 31 

MITTWOCHMITTWOCH  

14-tägig, 9.30 Uhr, Tempelhof 1, für Frauen, Ort nach Absprache,  
Kontakt: Irmtraud Lück, Tel. 784 85 73 
 
14-tägig, 20.00 Uhr, Steglitz 1, Ort nach Absprache,  
Kontakt: Bernd Kloke, Tel. 77 32 78 05 

DONNERSTAGDONNERSTAG  
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IMPRESSUM 
Evangelisch-
Freikirchliche 
Gemeinde  
Berlin-Tempelhof 
- Baptisten - 
Tempelhofer Damm 133-137 
12099 Berlin 
 

  Im Bund  
  Evangelisch-  
  Freikirchlicher  

Gemeinden in  
Deutschland  
KdöR 
 
Gemeindepastor: 
Norbert Giebel,  
Tel.: 751 69 61(Büro),  
Fax: 757 06 251 
Email: 
pastor@baptisten-tempelhof.de 
URL: http://www.baptisten-
tempelhof.de 
 
Gemeindekonto: 
Spar- und Kreditbank  Bad 
Homburg, 
BLZ 500 921 00, 
Konto-Nr. 168 807 
 
Redaktion: 
Dorothea Kleeberg, 
Brigitte Krack, 
Rudi Raming 
E-Mail: 
Gemeindebrief 
@baptisten-tempelhof.de 
Die Redaktion behält sich Ände-
rungen und Veröffentlichung von 
Beiträgen vor. Alle Beiträge 
werden vom Verfasser selbst 
verantwortet. 
Der Gemeindebrief ist auch auf 
unserer Internetseite abzurufen. 

Öffnungszeiten der CAFETERIA  
Mo - Sa ab 15.00 Uhr; (So geschlossen) 

Förderverein Christliches Selbsthilfezentrum Förderverein Christliches Selbsthilfezentrum 
Lichtblicke e.V.Lichtblicke e.V. 

  9.30 Uhr Frühgebet 
10.00 Uhr Gottesdienst, parallel Kindergottesdienst  
         anschließend Gemeindekaffee 
19.00 Uhr Sing & Pray (3. Sonntag)  

SONNTAGSONNTAG  

19.30 Uhr Chorprobe (Projektchor) 

MONTAGMONTAG  

  9.00 Uhr Frühgebet 
17.00 Uhr Jungschar (8-13 Jahre) 
19.00 Uhr Chorprobe (Männerchor) 

MITTWOCHMITTWOCH  

19.00 Uhr Jugendstunde (ab 13 Jahre) 
19.00 Uhr Männerabend (4. Freitag, außer Juli) 

FREITAGFREITAG  

15.00 Uhr Senioren (2. & 4. Donnerstag, außer Juli) 
19.00 Uhr Bibelgespräch (1. & 3. Donnerstag, außer Juli) 

DONNERSTAGDONNERSTAG  

Redaktions- 
schluss für die 
nächste Ausgabe: 
13. Juli 2008 

REGELMÄSSIGE VERANSTALTUNGEN 


